
Winfried Lipscher
Politische Gruppilerungen polnischer Katholiken

Der Katholizismus 1ın Polen War ımmer mehr oder mıinder 1mM Laut der Geschichte
ein politischer. Die Wurzeln dazu liegen bereits 1M Jahrhundert be] der polnischen
Staatsgründung und der Taufe des ersten nachweisbaren polnischen Herrschers
Mieszko mıiıt seinen Untertanen 1mM Jahr 966 Des weıteren denke INa 1Ur ein1ıge
Umstände: Die Machtposition des jeweiligen polnischen Kardinal-Primas: 1n der eıt
des Wahlkönigtums Wr der Interrex. Die Marienverehrung WTr jahrhundertelang
nıcht L1LUr Volkströmmigkeit, sondern besaß ıne emınent politische Dımension. Marıa
War quası nomiınelles Staatsoberhaupt un wurde als „Könıigın der Krone Polens
angerufen. Polnische Katholiken pilgern heute noch Hunderttausenden ZUr „KÖ-
nıgın Polens“ auf dem „Hellen bBetg” 1n 'Ischenstochau. iıcht zuletzt se1 daran T1N-
NerT, da{fß gerade das Verdienst des polnischen Katholizismus WAaflT, der 1n der eıt
der 124jährigen polnıschen Teilungen das Bindeglied der Natıon SCWESCNH 1St, un nach
Ansıcht vieler WAar dies auch ZU Gro({fßteil iın der eıit der Hitlerokkupation.

ach dem Krieg hat sıch das Bild in Polen gewandelt. Die Kırche, namentlich die
Hierarchie, mußte nach dem Zzweıten Weltkrieg infolge weitgehender Veränderungen
1m polnischen Gesellschaftssystem VO  ’ direkten politischen Einflußnahmen Abschied
nehmen. Dieser Abschied WAar schmerzlich. Seine Wunden sınd bis heute noch nıcht
vernarbt un brechen be] verschiedensten Auseinandersetzungen mi1t dem Staat ımmer
wieder auf,; daß dieser gegenüber der Kırche oft teststellen mufß: „S1e kann’s nıcht
lassen“: aber dieser Abschied War Zew1f5 unvermeıdbar. Die sıch daraus ergebende
Schwierigkeit für die innere Struktur der Kirche 1n Polen scheint 1U  a darın bar  grun-
den, dafß Ss1e vielleicht teils ARINS Verbitterung, teıls Aaus Sendungsbewußtsein einem g..
wissen Narzıfßßmus verfallen 1St, der ıhr VO  e} manchen Kreısen 1n Polen selbst, VO:  -

den 1im tolgenden die Rede seıin soll, den Vorwurf der Abkapselung un vorkonziliarer
Haltung einträgt. Wiäre dem 5 W As hier nıcht näher diskutiert werden soll, würde
die katholische Kırche Polens gewiß ıhre beste Chance den gegebenen Verhält-
nıssen VeErpPasSsSCN.

Nun x1bt in Polen einıge katholische Gruppierungen mi1t politischer Tendenz,
die für sich in Anspruch nehmen, diese Getahr erkannt haben und daher ıhr Be-
mühen daraut richten (einmal ganz orob gesprochen, be1 allen unterschiedlichen Auf-
fassungen zueinander), einen Modus vivendi zwıschen Kirche un Staat suchen und
eıinen Beıitrag ZUT ınneren Reform der Kirche eisten. Allein Aaus der Tatsache der
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Exıistenz verschiedener Gruppierungen und deren ausgepragtem und abgegrenztem
Selbstverständnis gvegenüber Staat und Amtskirche ergeben sıch auch für den polni-
schen Katholiken einıge Möglichkeiten des Engagements, da{ßß keineswegs 1St,
da{fß polnische Katholiken gleichgeschaltet der Amtskirche hörıg waren. Die einzelnen
Gruppijerungen wünschen ihrerselits teıils mehr, teıls weniıger den Kontakt ZUuU Episko-
Pat; doch dıieser, bisher ungeübt in Formen der Pluralıtät, verhält siıch iıhnen gegenüber
ablehnen. oder miıt höflicher Diıstanz. Welche Gruppierungen sınd CSy W 1€e verstehen
S1e sıch selbst, und Ww1e könnte Man s1e näher einordnen un bestimmen?

Hauptsächlich sibt diese dreı Vereinigungen: ZNAK, PA  > un! Christlich Soziale
Gesellschaft.

Die Gesellschaft ZNAK

Zur katholischen Formatıon ZNAK gehören folgende Gruppen und Publikationen:
a) Die Gruppe VO  - füntf Parlamentsabgeordneten mM1t ıhrem derzeitigen Vorsıit-

zenden, dem Krakauer Universitätsprofessor St Stomma.
b) Die Klubs der katholischen Intelligenz. Sie efinden sıch vornehmlich 1n den

Universitätsstädten Warschau, Krakau, Breslau, Posen und Thorn. Es handelt sich
dabei i1ne Art katholischer Akademikerverband, der nach dem Modell der Van-

gelischen und katholischen Akademıen ın der Bundesrepublik arbeitet.
C) Dıie eigene Presse, bestehend hauptsächlich AUuUS der profiliertesten katholischen

Wochenzeitung „Iygodnik Powszechny“ (gewissermaßen iıne polnische „Publik*),;
SOWI1e den Monatsschritten 1n Krakau und WIEZ 1n Warschau. Letztere werden
jeweıils MI1t eiıner bestimmten ematık herausgegeben, z. B deutsch-polnisches Ver-
hältnis.

d) Die Buchreihe ZNAK Hıer werden alljährlich iıne Reihe wertvoller Bücher
herausgegeben, H- Mounıier, Sımone Weıl,; Edgar Morın, JA Robinson. Kürzlich
erschien in dieser Reihe das Buch VO  - Anna Morawska 95  ın Christ 1m Drıtten Reich“,
ıne wertvolle Arbeit über Bonhoefler, seine Theologie und den deutschen Wider-
stand gC  Q Hıtler, ınsbesondere auch der Bekennenden Kirche. Dies 1St vor allem
für den polnischen Leser VO  3 ogroßer Bedeutung, da bisher diesbezüglich kaum oder
überhaupt nıcht intormiert Wr ZNAK verfügt jedoch nıcht über eın eigenes Ver-
Jagsınstitut.

Die Gruppe entstand AUS katholischen Laı1en nach dem rıeg 1im Jahr 1946 Sıe
War VO  3 Anbeginn selbständıg, gab ıhr eigenes Schriftttum heraus und betätigte sıch
polıitisch 7zunächst nıcht, sofern 8808  H VO  - Auseinandersetzungen mi1ıt dem Marxı1ısmus
1ın Zeitschriften absieht. ZNAK WAar auch VO Episkopat unabhängig, legte jedoch
gyroßen Wert auf einen 308  30 Kontakt mi1t ıhm Die Gruppe besaß ımmer einen Kon-
taktmann ZU Episkopat, den S1e auch heute noch hat Die gesaMTE Oormatıon ZNAK
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steht dem Episkopat 1mM Unterschied den anderen ohl nächsten, wıird VO  w} ihm
aber auch kritisch betrachtet und zurechtgewiesen. So hatten AB ein1ıge Priester in
WIEZ kritisch innerkirchlichen Fragen StellungzDaraufhin verbot Kar-
dinal Wyszynski seinen Priestern jegliche publizistische Tätigkeit 1n dieser Zeıtschrift.
Leute 1n un beugen sıch mehr oder wenıger solchen Reglementierungen,

größere Spannungen vermeıden; 1n den anderen Gruppierungen tate INan das
ohl weniger.

Auf dem Höhepunkt des Stalinismus wurde ZNAK 1953 verboten und einer STAATifSs-
teindlichen und reaktionären Propaganda beschuldigt. Die Publikationsorgane wurden
verboten oder VO  w PA  > übernommen. ach dem politischen Machtwechse]l 1956
unterstuützte FN sofort Gomulka un se1ın Programm. Das W arlr damals sechr wichtig,
da die Gruppe großes Ansehen in der Bevölkerung genoß. Das Schrifttum wurde ıhr
zurückgegeben. Eıne eigene Gruppe 1n Warschau, die die PAX-Organısatıon damals
Aaus ıdeologischen Gründen verließ, begründete dıe Zeitschrift WIEZ Mıt füntf Abge-
ordneten wurde ZNAK 1im SeJm, dem Parlament, zugelassen. Die Gruppe strebte Je=
doch nıe danach, ıne polıtische Parte1ı werden, W 4S den Gegebenheiten auch
nıcht möglıch ware. Sıe versteht iıhre Rolle vielmehr VO Namen her, den S1e sıch
zulegte, nämli;ch ZNAK das Zeichen. Dieses Zeichen möchte W1e€e ein Ferment wirken.
Man bejaht den politischen Status qUuO und möchte Verantwortung mittragen.

Wıiıe steht dıe RKesonanz, Eftizienz un Zielsetzung VO  e} Die Resonanz
1St kaum abzuschätzen, weıl die indıirekte veistige Beeinflussung weıterer Bevölkerungs-
schichten durch die direkt angesprochenen Personen nıcht zugänglıch 1St. Doch hofftt
Man, da{flß die 1n einer begrenzten Auflage (kontingentierte Papıerzuteilungen!) erschei-
nenden Zeitschriften ine weltaus gyrößere Leserzahl erreichen, als die gedruckten
Exemplare Auswelsen. Eınıiges wırd hier VOT allem durch Leserumtragen aktuellen
Fragen erreıicht. Man beklagt den Mangel eınes eigenen Blatts für die breiten Volks-
schichten, da die Wochenzeitung anspruchsvoll ISt. Andererseits kann in  w} das
Nıveau dieser Zeitung nıcht herabsetzen, u11n sıch selbst nıcht die Basıs entziehen.
Daher handelt sıch die ZNAK oft den Vorwurt e1n, s1e se1 elitär.

Die Wirksamkeit der Gruppe 1St nıcht positivistisch verrechnen, da WIr nıcht
MmMi1t demokratischen Spielregeln der Bundesrepublik tun haben Die Rolle der Abge-
ordneten VO  z ZNAK gegenüber der Polnischen Vereinigten Arbeiterpartei esteht VOTr

allem darın, Einfluß gewınnen, Beratung anzubieten un als Informationsträger
fungieren. Eıinfliu(ß IN werden 4annn VOTr allem 1ın den Ausschüssen,

der Jurist Stomma 1im Ausschufß für das Stratwesen. Die Gruppe oilt als Stimmungs-
barometer für die SOSCNANNTE Volksstimmung, und der Staat schreckt VOTLr unpopulären
Ma{fßnahmen zurück. Für die Zielsetzungen lassen sıch We1l Schwerpunkte angeben:
das Verhältnis Von Kirche un Staat bessern und innerkirchlich als kritisches Kor-
rektiv ZU institutionellen Katholizismus wirken. ZNAK versteht siıch 1ın der
Relation Staat-Kirche als ıne Gruppe, die die Vorstellungen, Bedürfnisse un Wünsche
der katholischen Bevölkerung miıt der Doktrin oder den wesentlichen Zielen der Re-
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zjerung vermitteln sucht. Man möchte den Sozialısmus als Idee bejahen, aber Eın-
fluß nehmen auf dıe Humanısıerung seiner Praxıs.

Die kritische Funktion innerhalb der Kıirche mMu: sehr behutsam un! diplomatisch
ausgeübt werden: Eınerseits ll INnan der Amtskirche nıcht in den Rücken allen, da
iNnan Au 'Teil VO  w} Wyszynskis und nıcht LUTL des Staates Gnaden exıstiert, anderer-
se1ts hat inNna  =) sıch 7A0 60 Aufgabe gemacht, den Status QUO Aantfe Concilium Vatiıca-
1U {{ kritisch überwıiınden, mehr, da dies die einzige Überlebenschance der
Kirche se1in scheint, VOrLr allem auch angesichts der Haltung der Jungen Generation
gegenüber der Kirche Diese Haltung der Jugend 1St jener in der Bundesrepublik durch-
Aaus ähnlich un hängt sew1ßß VO  ; ogrößeren gesellschaftlichen Umwandlungsprozessen
1b und SOMIt HU 1ın geringerem Ma VO  w Einflußnahmen des soz1ıalistischen Systems
Demgegenüber steht der Episkopat, der vornehmlich retrospektiv Orjentiert ISt,
W1e gebannt auf die Ausformung der tradıtionellen Kirche TaALkt die alles mit
der Soz1ialtorm Volkskirche, wen1g aber MIt einer freiwillig engagıerten Geme1inde-
kırche tiun hat Die heute noch weitgehend gyeübte und VO Episkopat gebilligte,
wWenn nıcht 103°472B geförderte relig1öse Praxıs alten Stils verstellt den Blick für die
Zukunft. Das Problem der Zukunft der Kirche als einer Kırche der Zukunft 1n einem
VOIN Wissenschaft, Technik und technologischen Handlungsmaximen gepragten Gesell-
schaftssystem gesehen haben, 1St sicherlich das Verdienst VO ZNAK, die War in
Sar keiner Weıse vergleichbar 1St mi1t ewegungen 1n der Bundesrepublik W 1e AKTUG
scher Katholizismus“ U, XS die sich aber auch nıcht M1t 1Ur reinem Sehen begnügt, SOIMN-

dern durchaus bewußtseinsstimulierend wirkt und 1in kritischem Engagement die Ta
kunft miıtbauen 11l Zweitellos geht S1e bei der Verfolgung ihrer Linie auch immer
das Rısıko VO  } beiden Seiten her 1ın  ° VO  3 Staat und Kirche Das zwıngt S1e immer
wıieder dazu, akrobatische Aquilibristik W1e auf einem Sei] ohne Netz vollführen

mussen.

Die PAX-Vereinigung

Diese Organısation umtaßt:
a) Ihre Gruppe VO  ; yleichfalls fünf Abgeordneten 1m Parlament mit dem Vorsıit-

zenden Bolesiaw Piaseck;.
In Sanz Polen gibt auf regionaler Ebene PAX-Zweigstellen mi1t Klubs, die

ähnlich arbeiten w 1e dıe der ZNAK (Vorträge, Diskussionen UuSW.).
C) Die recht umfangreiche Presse: VOTL allem die Tageszeitung „Siowo Powszechne“

(Das allgemeine ort), die Wochenzeitungen „Zycıe Mysl“ (Leben und Geist) un:
„Kierunki“ (Rıchtungen).

Das Verlagsinstitut. Wiährend ZNAK jJahrlich 1Ur einıge Titel veröftentlichen
kann, 1St der PAX-eıgene Verlag der eigentliche Lieferant Literatur für dıie polni-
schen Katholiken. Bıs 1966 wurden hier 1100 Titel mıt einer Gesamtauflage VO'  }
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Miıllionen Exemplaren verlegt, davon 35/ 500 Exemplare der Heiligen Schrift un
über Miıllionen Gebetbücher eın Faktor, der nıcht unterschätzen ist! Unter den
veröftentlichten Autoren finden sıch polnische Namen W1e Dobraczynski, Grabski,;
Kossak und Brandstätter, aber VOT allem auch Ausländer: Greene, Bruce Marshall,
Maurı1ac, Claudel, VO  3 le Fort, Eliot, Saınt-Exupery, Bernanos, Teilhard de
Chardin.

e) Die Wirtschaftsunternehmen „ Veritas“ un AINCcCO* für die Herstellung Von
Devotionalien und Kultgerät.

Die vereinigten Unternehmen der PA  >< machen die unabhängige finanzielle Basıs der
Vereinigung Aaus, womıt ıne 1e] größere Eftizienz in der Oftentlichkeit erzielt werden
kann als bej ZNAK Dieses Privileg geht auf staatliche Begünstigung zurück un äßt
somıt gerade diese Gruppilerung recht günstig erscheinen. Was immer INa  e} auch
dıe PA  >< vorbringen INAaS, hat Ss1e doch auf einer Reihe VO  w} Gebieten viel Posıtives
geleistet, nıcht zuletzt beim Vertrieb VO  - Liıteratur und allen möglichen Artikeln des
täglichen Bedarts der Kirche Die oftizielle Kıiırche 1St daher gerade aut dieses Unter-
nehmen ZUuU Großteijl angewl1esen, obgleich In  } sıch des Eindrucks nıcht erwehren
kann, dafß diese Art Abhängigkeit nıcht zufällig 1St.

Im Gegensatz IrAdt die PA  < bei ihrer Gründung sofort miıt einem poli-
tischen Programm auf Die Gruppe 1St nach iıhrem Selbstverständnis „keine konfes-
s1onelle Organısation, sondern ıne durch katholische Weltanschauung ihrer Mitglie-
der inspirıierte ideologisch-politische ewegung. Daher wirkt die PAX auf eıgene Ver-
antwortung, ohne in ırgend eiınem rad die Autorität der Kırche ZUZUNSTEN ihrer
iıdeologischen und gesellschaftspolitischen Tätigkeit engagıeren . Eın Resultat
der Entwicklung der EerSieCH Nachkriegsjahre WAar die öftentliche Selbstbestimmung
der Gruppe 1mM Jahr 1948 als iıne sozialistische Bewegung VO  3 Gläubigen, War die
Annahme der gesellschaftlich-wirtschaftlichen und staatlichen Grundgedanken des SO-
z1alısmus Aufrechterhaltung der spezifischen katholischen Weltanschauung, VO  w
der sıch die Gruppe inspirıeren jeß Dies War der Moment, der 1n Zukunft für das
ıdeologische Profil der PAX-Vereinigung entscheidend wurde. Er ildete nämli:ch den
Anfang des konsequenten Strebens der PAX-Vereinigung nach der vollen Neutralität
des soz1alistischen Staates gegenüber der Religion.“

Die PAX-Gruppe War autf iıne für Polen sehr untypische Weıse entstanden: hne
Inıtiative oder Bıllıgzung des Episkopats; dıe Mitglieder kamen zumeı1st AUS der Unter-
grundbewegung; Anführer un Miıtglieder dieser Bewegung für den polnischen
Katholizismus recht umstrıttene Größen, VOT allem Boleshaw Pıasecki, der sıch bis
heute innerhalb un auch außerhalb des Landes keiner besonderen Beliebtheit erfreut.
Man Sagt ıhm nach (ob dıes zutrifit, se1l dahingestellt), se1 nach Verhaftung und
Aburteilung durch die SOWwjJets nach Polen geschickt worden mi1t dem Auftrag, die
PA  >< gründen, dıe dann einer Antı-Organisation gegenüber der Kırche CWOTF-
den sel. Fest steht jedenfalls, da{flß sich die Gruppe bald nach iıhrer Konstitulerung 1im
Jahr 1945 die eigene Zeıtschrift „Dzıs Jütro: (Heute un Morgen) scharte mıiı1ıt
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der deutlichen Absicht, auch Zzu Episkopat gute Beziehungen unterhalten, die
1n den Anfängen auch wirklich gab Zur Entstehung der Gruppe Sagt dıe PA  5<d selbst:
„Das WAar diktiert durch die ungemeın komplizierte Sıtuation 1m Land, durch das
Chaos der verschiedenen polıtischen Orıientierungen und durch die Wiıdersprüchlichkeit
der Zukunftsprognosen. Der Episkopat WAar durch den Ablauf der Ereignisse ebenfalls
überrascht worden.“

Die staatliche Seıite stand diesem Kreıs VO  3 Antang wohlwollend gegenüber.
Dagegen Wr dem Episkopat VOTr allem CI se1nes erklärt soz1alistischen Pro-
TamMıms suspekt. Dem Staat gegenüber forderte PA  >< Überwindung des gegenselitigen
Mißtrauens. „Dazu wollen WIr beitragen durch den mi1t arxısten gemeiınsamen Dienst

der obersten Aufgabe des Autbaus un Wiederautbaus des polnischen Staatswesens,
durch eınen ideologisch reinen und loyalen Kampf u11l ine möglıchst vollständige
Entwicklung der polnischen Idee und deren Fähigkeit, den Bedürfnissen der Sanzech
Menschheit Z.u dienen. Die Tuchfühlung VO  S arxısten und Katholiken iın einer DC-
meınsamen Begegnung kann das Nıveau beider Seiten LUr heben.“

Gegenüber der Kirche torderte INan: „Die Notwendigkeit der aktıven Beteiligung
katholischer Kreise polıtischen Leben entspringt der 1n Polen existierenden beson-
deren Struktur der inneren Verhältnisse Die polıtische Passıvıtät der katholischen
Kreıise kann der katholischen Sache, der polnischen Sache, 1Ur Schaden zufügen
In allen Angelegenheiten eın polıtischer Natur können csehr weıtgehende Unterschiede
in den Anschauungen der einzelnen Kreise bestehen, die nıchtsdestoweniger Teıle des
katholischen Lagers sind. 1le Versuche jedoch, die Autorität der Hierarchie 1n diese
Geplänkel hineinzuziehen, stehen 1mM Widerspruch z7Aun katholischen Interesse.“

Verständlich 1St auch, daß 1n der ersten eıit des Suchens und Findens eines eigenen
ideologischen Wegs ine Abgrenzung andere Strömungen erfolgen mußte: B E
lıegt auf der Hand, daß in Polen Kreıise x1bt, die den revolutionären Wandlungen
teindlich oder DPassıv gegenüberstehen. Von diesen Kreisen mu{fß ZESART werden, da{fß
S1e sıch entweder revolutionieren mussen oder keinerlei FEinflufß aut die Wirklichkeit
haben werden.“

Es 1St nıcht einfach, eın Urteil über die PAX-Organısatıon abzugeben. Fın derartiger
Versuch wırd ımmer VO eigenen Standpunkt und der Haltung, mi1t der INa der
Gruppe begegnen bereit ISt, abhängen. Dennoch wiırd INa  - MN können, da{fß
gewi1ß nıcht unumstritten Wal, sofort nach dem Kriege ine solche Vereinigung
gründen, zumal Polen nıcht 1mM Handumdrehen nach 1945 marxistisch oder soz1ali-
stisch geworden WAar, sondern dıes ein langwieriger Proze{fß 1St, der bekanntlich heute
noch nıcht abgeschlossen 1St. Dıie Gruppe traf aut keine soz1ialistische Umwelt und hatte
verständlicherweise mıt Existenzschwierigkeiten kämpfen. Der polnische Katholi-
71SMus W Aar nıcht autf revolutionäre Wandlungen 1mM sozialistischen Programmsınn der
PAX eingestellt. Wurde der damaligen eıt des Chaos Inıt ideologischen Aus-
einandersetzungen nıcht eintach überfordert? Heute ware das vermutlich keıin Problem
mehr. Von uUNsSseTECEIN säkularisierten Verständnis AUS betrachtet, wiırd InNnan heute einer
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„soz1ialıstischen ewegung VO  > Gläubigen“ gewiß nıcht ihre Berechtigung absprechen.
Daher INUu die rage oftenbleiben, ob die eit um 1945 überhaupt reif Wr für ein
SpONTANeS Entstehen olch einer ewegung, ob S1e überhaupt im spezifisch polnischen
Katholizismus aut Resonanz hoften durfte, oder ob sich deren Gründer nıcht als

weitsichtig etikettiert hatten.
Die Entwicklung der Vereinigung verlief 1im Lauf der Jahre unterschiedlich. Sıe VOI-

mochte sich allen innenpolıtischen Wandlungen gegenüber ANZUDASSCH und Wr Aat-

lıcherseits nNn1ıe miıt einem Verdikt belegt. In der Stalinzeit War S1e mancher eigener
Schwierigkeiten dıe einzige zugelassene konftessionelle Gruppe; S1e verfügte zudem
auch noch über relatıven Einflu{(ß be] den staatlıchen Stellen. Anerkanntermaßen hat
S1e damals viele Priester VOTLr dem Gefängnis bewahren können, die 1n den Reihen der
PAX Schutz suchten: und S1e hat sıch auch darum bemüht, noch größeren Schaden
VO  e} der Kirche abzuwenden. In der eıt der Zerreißproben Wr S1e aber auch auf
der anderen Seıite der außersten Grenze angelangt. So wurde Piaseckis Buch „ We-
sentliche Probleme“ und die Zeıitschrift „Dzıis Jutro VO Vatikan indiziert. Um

wıederum miı1ıt der Kırche nıcht 7A00 endgültigen Bruch kommen lassen, verzichtete
Piaseck; auf den Vertrieb se1ines Buchs un stellte das Erscheinen vVvon „Dzis Jutro“
ein

Infolge des „politischen Tauwetters“ VO  3 1956 drohte der PA  >< die totale Aufl5ö-
SUNg, Man Zing alles „Stalinistische“ VOr und forderte öftentlich die Abschaf-
fung der Gruppe, wobej INa  - S1e kirchenfeindlicher Umitriebe beschuldigte, äAhnlich
w 1e ein1ıge Jahre UVO die ZNAK-Gruppe staatsfeindlicher Umitriebe bezichtigt
wurde. Gomulka SEIZiEe sıch jedoch persönlich für das Weiterbestehen der PA  >< e1in.
Dennoch nahm sS1e zahlenmäßig und Einfluß ab In dieser eıit der inneren Krise
formulierte Piaseck; 1956 in einem Artikel „Der Staatliche Instinkt“ wWwel1
Grundprinzıpien für „die schöpferische un unerläßliche gyesamtnationale Diskussion
des heutigen polnischen staatlichen Instinkts: Das Prinzıp der schöpferischen, eNTt-

wicklungsträchtigen Fortsetzung des soz1alıstischen Autbaus, Das Prinzıp des Bünd-
n1ısSses eınes souveranen Polens MIt den Völkern der SowJetunion“. Damıt Wr die
PA  >< ihrer eigentlichen soz1alıistischen Tendenz Lreu geblieben. Das Wohlwollen des
Staats WAar ıhr weıterhin gew1ß.

Nıcht übersehen 1sSt die Aktıivıtät dieser Gruppe 1n der elit des Konzıils. Sıe griff
VOT allem Gedanken Johannes’ auf und entwickelte für das eigene Selbstver-
ständnıs Überlegungen, die vielfach auf der Enzyklika „Pacem in terrıis“ basıiıerten.
Auf PAX-Inıtiative wurde auch auf der Domiuinsel VO  = Breslau eın Standbild dieses
Papstes errichtet. Hıer wıederum erschien dem Episkopat die PA  >< suspekt; warf
ihr VOTr, die Gedanken Johannes’ einseit1g für ıhre Ziele mißbrauchen und
verbot den Geistlichen jegliche Beteiligung der Enthüllung des Standbilds MIt der
Begründung, die wahre Sıtuation der Kirche 1n Polen würde verschleiert;: solange
Kırchbauten nıcht ausreichend genehmigt würden, selen Papststandbilder überflüssig
un der Lage uUuNaNgEMECSSCH.
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Wıe ımmer InNan dıe PAX-Organıisatıon sehen Mags, endgültig wird iINAan nıe EeNTt-

scheiden können, ob der Episkopat ıne anfänglich gutwillige, der Kirche gegenüber
autere PAX 1n dıe Arme des Staats trieb, oder ob der Staat eın Instrument einer welt-
gehenden eigenen Pragung dıe Kirche eingesetzt hat

Die Christlich-Soziale Gesellschaft

S1e 1St die kleinste der Gruppierungen, nn sıch ausdrücklich nıcht katholisch,
sondern christlich, da ıhr auch Nichtkatholiken angehören. Dennoch lıegt das Schwer-
gewicht eigentlich aut „katholisch“. Die Gruppe 1St MIt Z7wel Abgeordneten 1m Parla-
mMent VertrTeten,; s1e verfügt WI1e andere über regionale Niederlassungen und gibt eın
eıgenes Schrifttum heraus, VOT allem die Wochenzeitung Za rzecıw“ (Für un
Wıder) und die Monatsschrift „Novum“. Der Vorsitzende der Gesellschaft, Janusz
Makowski, 1St gleichzeıitig der derzeıtige Generalsekretär der Internationalen Christ-
lichen Friedenskonferenz. Die Gesellschaft betont sehr stark den ökumenischen Ge-
danken und 1St;, obgleich kleiner als die beiden anderen Gruppen, international CNSAa-
g1erter und bedeutsamer. Die PA  5< genießt eiınen recht schlechten Ruf 1mM Ausland,

dafß ıhr ıne weitgehende Einwirkung auf internationaler Ebene VeErSagt geblieben
ist: und ZNAK 1St iıne strikt inländische polnische Erscheinung, die derle] Ambitionen
nıcht verfolgt.

Politisch steht dıe Christlich-Soziale Gesellschaft etwa 1n der Mıtte 7zwischen ZNAK
und PA  X Zum wichtigsten Anliegen gehört dıe Zusammenarbeıit mi1t dem Staat auf
den verschiedensten Gebieten, be] relatıv scharter Abgrenzung die marxistische
Ideologie und Bejahung der humanistischen Werte des Sozialismus. Sıe ISt eiınerselts
keıine „soz1ialıstische ewegung VO  = Gläubigen“, wodurch S1e sich VO  } der PAX Nnier-

scheidet, und sS1€e ISt überkonfessionell und adurch VO  3 ZNAK unterschieden. In der
Selbstdarstellung der Gesellschaft heißt 00 99  1€ ezieht eindeutig Position und stellt
test, daß die Verwirklichung der Idee des Soz1ialısmus durchaus vereinbar ISt MIt den
lebenswichtigsten Interessen der Natıon. Unser Ziel 1St CS, dem Wohl des einzelnen und
der Gesellschaft den gegebenen polıtischen Bedingungen 1n Polen
dienen bei gleichzeitiger Wahrung der Ireue für dıe Verpflichtung, dıe sıch A2US der
Tatsache der Zugehörigkeit ZUT Gemeinschaft der christlichen Kirchen ergibt. Das mOÖg-
ıche Zusammenwirken christlicher Kırchen mit einem sozialistischen Staat gehört
den wichtigsten Interessen unserer Gesellschaft.“

Die Skizzierung des Bilds der einzelnen Gruppen SOWIl1e deren politisch-gesellschaft-
lıche Ordnung INa wen1gstens andeutungsweıse Unterschiede voneinander und im
Verhältnis ZU Staat aufgezeigt haben Anderes könnte hinzugefügt werden. So xibt

P allen Gruppen Übereinstimmung 1n der rage der Normalisierung der
dıözesanen und pastoralen Verhältnisse in den polnischen Westgebieten. Man weiß
sıch mi1t der Regierung ein1g in der rage der Beziehungen Polens ZUr Bundesrepublik
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un Inan unterstutzt die Aufnahme VO:  . diplomatischen Beziehungen zwischen Polen
un dem Vatikan. Da die Amtskirche keinerlej politische Gewalt und Befugnis besitzt,
stehen dem polnıschen Katholiken die ZENANNTLEN Organısationen offen, 1m Rah-
iNnenNn des Möglichen Einfluß nehmen. Jedem 1STt unbenommen, sıch be] einer der
Organısatiıonen aktıv oder PaSssıVv beteiligen. Doch dart dabe; nıcht übersehen
werden, da{ß diese Gruppen keine Parteıen sınd und keine eigenen Kandıdaten tür
das Parlament autstellen können. Dafß diese Abgeordneten dennoch x1bt, hängt Von

der Nationalen Einheitsfront ab, 1n der alle Parteıen und im Parlament en

Gruppen zusammengeschlossen sınd. Parteien und Gruppen benennen der Nationalen
Einheitsfront Jediglich Kandıidaten Zur Wahl; diese gelangen nach einem estimmten
Schlüssel auf die Stimmzettel, und der Wiähler kann akzeptieren oder streichen. Auf
diese Weıse gelangen auch dıie katholischen Abgeordneten 1nNs Parlament, die darauf
jedoch keinen gesetzlichen Anspruch haben

Immerhin 1St der polnische Katholizismus eın großes, aber keineswegs unıformes
Kraftfeld, das nıcht zuletzt auch weltanschaulich VO herrschenden Marxısmus
SCHNOMMMCN un: durchaus als Alternative gesehen wird. Diesem „Machtfaktor Kirche“
tragt der Staat auf seine Weise Rechnung, un ISt klug SCNUS, dies nıcht nter-

binden, WOT4AUUS sıch für beide Seiten ımmer wieder die Hoftnung auftun kann,
bestehender Gegensätzlichkeiten dennoch Anknüpfungspunkte für die Gestaltung der
gemeinsamen Zukunft finden, in deren Mıtte der Mensch steht, der polnische Mensch
ohne Rücksicht auf seine weltanschauliche Überzeugung.
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